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Steuergespräche
« «» Friedrich Naumarr « *-

i .
Der Reich sschatz sekr e t ci r : Aieiire Herren !

Ich Isabe mich entschlossen , Tie heute zu empfangen ,
obwohl ich von vornherein nur geringe Hoffnung habe,
mich mit Ihnen zu verständigen . Sie vertreten eine ein¬
zelne Industrie und «verlangen sin Namen dreier In¬
dustrie entweder Schonung oder Bevorzugung . Ich
würde als Privatperson Ahnen beides je nach . Hage der
Verhältnisse ' gern gewähren , aber in meiner amtlichen
Stellung bin ich genötigt , mich innerhalb der Grenzen
des Möglichen zu «halten . Unmöglich ist es . alle In¬
dustrien zu verschonen. Einige müssen bluten . Ich
begreife nun , wenn Sie gerade nicht di« Betroffenen
sein wollen , aber sagen Sie selbst , ob ich mich darnach
richten kann ? Ich gäbe zu , daß: Sie schon bisher öf-
sen.lli.che Lasten getragen haben , Laß Sie unter sich zahl¬
reiche kleinere Unternehmer >besitzen, denen jeder wei¬
tere Druck peinlich ist, und ich gebe auch zu, daß der
Gesrintverbrauch in Ihrer Industrie zunächst sinken wird .
Ob er dauernd sinkt , vermag niemand zu beurteilen .
Im allgemeinen pflegt sich die Bevölkerung an höhere
Preise besser zu gewöhnen , als es lins die betreffendeil
Ziidnstrwllen vorher darzustellen belieben. Immerhin ,
eine, gewisse Schwankung der Arbeiterzahlen und des
Umsatzes werden wir sicher erleben . Das ist das U'n-
vermädliche . Voll da ans aber gelange ich zum zwei¬
ten Teile Ihrer Wünsche. Für den Fall neuer Steuer -
bclasturrgen verlangen Sie besondere Bevorzugungen . Sie
berufen sich dabei ans die Vorgänge in der Brannt -
weinindustrie . Dort soll rrach dem neuesten Entwürfe
ein Brennrecht hergestellt werden , welches in Wirklich¬
keit das Brennen von Spiritus zu einein bevorzugten
Geiverbe ,nacht. Wer kein Brennrecht hat , darf nicht
«brennen oder wenigstens nur unter erschwerteil Beding¬
ungen . Das bedeutet die Abschließnng der Konkurrenz .
Dafür , daß der Staat die Konkurrenz abschließt, zahlt
dann die betreffende Industrie hundert Millionen Mark .
So etwas kann man einmal machen , aber Sie werben
zugeben , daß dieses Verfahren seine sehr schweren Be¬
denken hat . Es ist die gründlichste Abkehr vom Grund¬
sätze des freien« Handels und Niemand wird wünschen

* Erscheint in der nächsirn Nuuimec der » Süddeutschen
Monat « de > e " .

Schwer ist
'
« , einen guten Ruf zu gewinnen, noch schwerer

ihn zu verdienen, und am schwersten, ibn zu bewahren.
Badenstedt .

Das Haus am Rhein.
« i Roman von Anny Wothe .

(Fortsetzung .)
„Sentimentaler alter Narr !" . murmelte Frau von

Gleichenburg Mischen den znsaminen gepreßten Fahnen vor
sich hin .

„Laß das Gswinsel "
, sagte sie laut und hart , „ und

sage was Du wMst.
"

„Ich verlange , daß das junge Mädchen sofort , noch
heute .unser Haus verläßt .

"

„Das wäre meinen Plänen entgegen . Sie wird
bleiben .

"

„So werde ich Mittel finden , Dich zu zwingen , Weib !
Lange genug habe ich geschwiegen .

" —'

„Und ich werde die gleichen Mittel gebrauchen —

auch ich habe lange genug geschwiegen , auch ich werde
reden. Wir kämpfen mit gleichen Waffen . Es war vor
zehn Jahren an einem wie,

' Du willst nicht hören ?
Soll das Mädchen fort ?" .

Ter Rittmeister schloß, wie .müde die Augen . Er
kämpfte einen schweren Kampf .

„Sie mag Neiden "
, sagte er endlich tonlos . „ Aber

hüte Dich , Weib ! Ich ivkrde über das Mädchen rau¬
chen ! Ich werde nicht dulden , daß . dem jungen Menschen¬
kind « ein Härchen gekrümmt wird und solltest Du und ich
ja selbst meine Kinder darüber zu Grunde gehen .

"

Frau von Gleichenburg sah ihrem Manne erschreckt
nach . „Was !var das ?" fragte sie sich . „Ah , pah , eine
Plötzliche Aufwallung , weiter nichts, — er ist ein Schwäch¬
ling und Wird stets einer bleiben"

, schloß sie ihre Be¬

trachtung . Dann griff sie zu ihrer Häkelarbeit und un -

Mchsig regten sich d ie fleißigen Häühe . Ein kaftM , grau -
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können , daß sich ein solches Verfahren verallgemeinert .
Bei den Brennereien iverden Staatsbeihilfen in Form
vvn Vorrechten schon seit lange gewährt . Dieses Ge¬
werbe ha : seine natürliche Freiheit schon lange ein-
gebüßt . Aber , meine sehr verehrten Herren , ich wieder¬
hole, daß di? Verbündeten Regierungen schtoerlich da¬
rauf eingehen werden , ein System von weiteren pri¬
vilegierten konkurrenzfreicn Industrien einzuführen .

T e r H e r r K o m m erzienrat : Eigentlich ist der
Reichsschatzsekretär nicht besonders schlau oder aber er
ist ganz klug , will es jedoch nicht allzusehr zeigen . Das
System nämlich , das er ablehnt , ist gerade das System
der Zukunft . Ter Staat muß sich bereichern , indem er
Rechte verkauft . So hat es die Kirche im Mittelalter
gemacht, als sie ihre geistlichen Aemter für höhe Ab¬
gaben verkaufte . Später hat man das unmoralisch ge¬
nannt , aber kaufmännisch war es richtig . Und der
Staat braucht ja gar nicht so moralisch, zu sein wie
die Kirche . Er will ein schönes Geschäft machen : jähr¬
lich fünfhundert Millionen Mark mehr ! Das will etwas
heißen ! Fünfhundert Millionen Mark ! Dafür muß na¬
türlich etwas hergegeben werden . Was aber kann der
Staat denen geben , bei denen er Geld sucht ? Seinen
Schutz genießen sie so wie so . Er muß ihnen etwas
Positives bieten, wie er xs bei den Zöllen gemacht
hat . Das war ein schöner Streich ! Bismarck sagte zu
den Agrariern : ich brauche Geld ! Die Agrarier sag¬
ten : wir auch ! Daraufhin geben sich beide die Hand
und beschließen die Auslandskonkurrenz zu besteuern. Das
bringt einerseits Geld in die Staatskasse und erhöht
andererseits die Inlandspreise . Beide Teile haben deu
Vorteil . Man nennt dann so etwas eine nationale
Wirtschaftspolitik , wie man auch sonst gute Firmen¬
schilder nie verachten darf . Erst haben wir uns gegen
diesen Gedankengang gesträubt , weil wir Pie Schlauheit
nicht gleich begriffen haben , aber dann gingen wir zu
Bismarck und sagten : Durchlaucht , auch wir bitten mit
Ihnen in Geschästsverbindung treten zu dürfen . Da
hat er gelacht und gesagt : ich wußte es ja , daß Sie alle
der Reihe nach anmärschieren würden , um Zölle zu be¬
kommen ; der Ausschluß der Auslandskonkurrenz ist ein
Patent , das ich mir gern beliebig oft bezahlen lasse !
So stieg also die Zöllnerei und würde noch weiter
steigen, wenn es nicht noch so viele Unbeteiligte gäbe.
Die Unbeteiligten sind immer eine Gefahr . Wenn des¬
halb der Staatssekretär klug ist , so schafft er ein zwei¬
tes System von Beteiligungen am Staatsertrag : und

saures Lächeln lag aus den Lippen der wohltätigen Frau , die
Tag für Tag den Armen Gutes tat .

Unterdessen durchstreiften Irmgard und Renate den
großen prächtigen. Garten , nach allen Richtungen hin ,
jetzt hatten sie sich in einer schattigen Rosenlaube , die
auf einer kleinen Anhöhe lag, ein lauschiges Plätzchen
gesucht und hier saßen sie nun Hand in Hand , Renate
still in sich gekehrt und Irmgard trunkenen Blickes in die
Ferne schauend .

Wie glänzte , wie schimmerte der grüne Rhein ! Vom
blauen , duftnrnwobcnen User grüßten Wald und Berge
herüber und in den Nebengebäuden glühte die Traube !
O, wer so Hinei»wandern konnte in die sonnige Ferne !
Frei , durch nichts gefesselt , hinein in die schsmmerrrde Welt ,
in der gewiß das Eden lag . —

Jetzt blitzte und schillerte im SvnnüngoldL der schmale
Reis an Irmgards Haird . Auch Renatens Auge senkte
senkte sich darauf . Beider Mädchen Blicke begegneten sich
im gleichen Gedanken.

„Sie sind nicht glücklich, Fräulein Irmgard "
, sagte

Renate warm , „ warum werfen Sie nicht das kleine gol¬
dene Dingelchen von sich , wenn es Sie drückt ?"

„Still , um Gotteswillen , still, Kind, " bat Irmgard ,
„ rühren Sie nicht daran . Ich >veiß es wohl, es kostet
mein Lebensglück, aber ich kann — ich kann nicht zurück !
Und dann , Renate , Sie sind zwar um vieles jünger als
ich — würden Sie Ihr Wort brechen, das Sie an einen
Medern bürdet ? Nein , ich glaube es nicht. Sie würden
eher sterben und das ist auch mein Los .

"

Hastig , leidenschaftlich halte die Malerin gesprochen ,
ur Len großen blauen NUirchenangen Renatens glomm elli
eignes Licht. Das vor: blonden Locken umwallte An >-

kitz schmiegte sich an Irmgards Schulter und leise klang
es ail ihr Ohr .

„So jung ich bin, Fräulein Türen , so bekannt ist
mir das Leid . Ich weiß nicht, warum es mir ist, als

.ob ich Ihnen alles , alles sagen kann — vielleicht ist es
die Gewißheit , daß auch Sie gelitten habeil . Wissen Sie ,
wie es ist , wenn mail sieht, wie täglich hundert Arme ,
Kranke und Trauernde gehellt, beschenkt und getröstet wer¬
den und man selbst dabei stehen muß , allein und ver-
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die Grundform dazu ist eben das Brennrecht . Die Bier¬
brauer haben deil Kram schnell begriffen . Sic ver¬
langen ein abgegrenztes Braurecht ; dann «vollen sie gern
bezahlen . Vernünftige Leute ! Der Staat soll ihnen
die inländische. Konkurrenz vom Halse halten , er soll
verbieten , daß neue Brauereien entstehen. Tie Brauer¬
eien sollen wie Apotheken behandelt werden . Gut ! das
kostet den Staat gar nichts lurd dafür können die In¬
teressenten viel zahlen , noch viel mehr als heute von
ihnen gefordert wird , weil sie dann die Preise ganz
in Her Hand haben . Sie machen dann ein Preissyn -
- ikat und bestrafen den , der billiger verkauft . So be¬
kommt der Staat hundert Millionen und die Brauer
auch. Wenn dieses System einmal eingeführt unü be¬

griffen ist . dann wird es gehen wie bei den Zöllen .
Passen Sie einmal ans , wie viele Industrien sich dann
beim Reichsschatzamt melden werden : wir möchten be¬
steuert wxBe » ! Eine bessere Finanzquelle gibt es gar
nicht. Die Sache ist steuertechnisch nicht ganz leicht , be¬
sonders wegen der Ausfuhr nach dem "Auslände , die
selbstverständlich steuerfrei bleiben muß , aber gemacht
kann es werdet«, und ist das neue System einmal in
einer Industrie ausgearbeitet , so braucht es ja später
nur abgeschrieben zu werden . Mari muß Steuern immer
so cinrichten , daß sie etwas Lockendes haben . Der
jetzige Schatzsekretär ist gewiß sehr tüchtig , aber er ver¬
steht sich nicht aus Lancierung . aus Inszenierung und
Stimmung . :Da war doch Bismarck ein anderer Kerl !
Der hat die Zölle init allem Klimbim umgeben , der
aufzutreiben war : Schutz der Schwachen, nationale Idee ,
Zölle trägt das Ausland ! So muß es wieder ge¬
macht werden : die Schwachen sind die kleinen Bier¬
brauer , Tabakfabrikanten , Zementsabrikanteu . Diesen
gibt man verkaufbare Rechte, damit sie weiter pro¬
duzieren können . Natürlich tun sie das aber nicht , son¬
dern sie verkaufen ihre Rechte an die Großer «. Da¬
mit wird dem Fortschritt gedient . Dieser Fortschritt muß
groß an di? Wand gemalt iverden . und wer rhn nicht
glaubt , wird zum Reichsnörgler erklärt . Etwa so
wie Dernburg über Kolonien redet , müßte der Schatz¬
sekretär einer« Köntrngentieruirgsenthusiasnrrls entzünden .
Große Geschäfte iverden nie ohne große Phantasier , ge¬
macht und fünfhundert Millionen in , Jahr , das ist
schon ein sehr beachtliches Geschäft.

Der Sozialdemokrat : Tie. Reichssinanznol ist
von unserem Standpunkt aus sehr zu begrüßen , denn
sie drängt die gegenwärtige Gesellschaftsordnung vor-

lassen, ohne schützerrde Sorge und Liebe, und dabei vor«
Reichtum urrd allerlei buntem Tand umgeben ? Tie wissen
es nicht, denn Sie haben eine Mutter gehabt . Wir habe,«
Zei '" , denn die, die wir Mutter nennen , liebt uns wohl,
aber nicht mit der zärtlichen treusorgenden Liebe einer wirk¬
lichen Mutter , sondern mit der stolzen Liebe , mit der man
ans eir« prächtiges Schaustück blickt . Es sei fern von mir ,
Mama arrzriNagpir. Sie hat uns stets nur Liebe gezeigt -

Wider Wunsch rvird und wurde uns erfüllt , aber ihre Sorge
.gßhört ihren Armen nrrid Kranken und wir und der gute
Papa gehen leer aus . - Auch Papa zeigt uns keine Liebe
und . doch weiß ich, (daß . er ängstlich jeder« unserer Schritte ibe--

roacht . Papa ist tief, tief unglücklich . Nie sahen wir ihn
«nft Mama ein freundliches Wort wechseln , nie hatte er ei¬
nen zärtlichen Blick, eine Liebkosung für uns und doch
taucht ganz leise in meinem Herzen eine Erinnerung auf
an eine Zeit meiner frühesten Kindheit . Da saßen Leo¬
nore Und ich ans Papas Knieen und zwischen uns lag
LÄly äls garrz kleines Baby , in weiße Spitze,« gehüllt
und krähte vor Vergnügen bei dem tollen Ritt , der« wir
auf Papas Knieei« versuchten, dann aber erlischt die farben¬
prächtige Erinnerung .

Wir kamen fort aus nnserm schönen Garten , fort vor»
Papa , irr ein Institut , an den« avch Fräulein Clarissa
Lehrerin war , welche Mama schon karrge aus ihrer

'
Jugend¬

zeit kannte . Wir hatten Lein anderes „ zu Hause"
, als

das Institut mit seinen . grauen Mauern . Levnore kam
zuerst fort nach Frankfurt zu Fräulein G . zu ihrem Glück .
Lilly «aber und ich blieben in Köln bis vor eineiryJahr . und
als «vir endlich heimkehren «dursten ins Vaterhaus , da
ging der Schrecken unserer Kindheit , Fräulein Clarissa ,
mit uns . Wie sich Lilly für die Unbilden , die sie im
Institut oft vor « Fräulein Berger erleiden mußte , rächt,
lsaben Sie ja grseher « -und «vre schädlich unsere Erzieherin
in jeder Weise a . if Lilly rvirkt, wird Ihnen auch nicht ver¬
borge,« bleiben . Tarn,, « Haber« auch Leoirore und
ich alles versucht, Fräulein Clarissa von hier zu entfernen ,
aber Mama , die uns sonst keinen Wunsch versagt , ist
unerbittlich , Fräulein Clarissa bleibt . An Papa dürfen
'wir uns nicht wanden - er spricht nur das Allernor -

wdndigsk mit uns) und geht seich eigenen Wege.
" A s, ..



wärts in der Richtung auf di? sozialistisch ? Zukunft .
Schon in alten Zeiten war die Frnrnznot der ' Herr¬
schenden

'
oft ein Mittel des Fortschritts . Wenn so ein

Serenissimus Geld brauchte , mußte er seine Bauern von
der Naturalwirtschaft zur Geldwirtschaft vorwärtsdrän¬
gen . er mußte sie zwingen , für den Markt zu arbeiten ,
mußte Straßen für den Getreidebandel bauen oder
Kähne auf die Wasscrläufe setzen . Oft auch mußte
er neue Manufakturen einführen , nur um Geld ins
Land zu bringen . Er selbst mit seiner Geldnot ist
inzwischen lange irgendwo im Gothaischen Kalender ver¬
sunken, die Wirtschaftsfortschritte aber sind geblieben
und sind ein Teil der modernen Wirtschaft überhaupt
geworden . So ungefähr denke ich mir auch den Ver¬
laus der jetzigen deutschen Finanznot . Man muß die
Regelung den lwrrschenden Parteien überlassen ; uns
geht jetzt die Sache praktisch nichts an ; abejr es ist
doch sehr interessant , zu beobachten, wie auch der Se¬
renissimus von heute, das will sagen : wie die Staals -
setremre , Aristokraten und Kommerzienräte eure Gesell¬
schaftsordnung hcrbeirufen , in der sie selben versinken
werden , sobald sie sich ansreift . Man muß nämlich
entweder neue indirekte Steuern machen oder neue
direkte Steuern , oder beides. Jede neue direkte Steuer
vermehrt die Staatsaufsicht über das Privateigentum
und lockert den Begriff des persönlichen Besitzes . Des¬
halb erheben sich die Agrarier gegen die Nachlaßsteuer.
Ter alte Besitzinstinkt wehrt sich gegen die Ankunft des
Sozialismus , nur Professoren ohne eigene Besitzinstinkte
merken nicht , daß hier die Götterdämmerung des Pri¬
vateigentums sich ankündigt . Aber die Professoren ha¬
ben trotzdem recht , und der alte Instinkt hat unrecht,
denn er ist bereits der Instinkt einer versunkenen pri -
vamnrtschaftlichen Epoche . Warum brüllen dein: die
großen Jndustriekapitalisten und Handelskrösusse nicht ?
Sie sind ganz ruhig wie ein Mensch, der schon mehr¬
fach vorbestraft ist . Sie wissen schon einigermaßen ,
daß ihre Vermögen nicht ihnen allein gehören , sondern
von ihnen verwaltet werden . Wer einen Teil des Na¬
tionalvermögens verwaltet , hat davon viele private
Vorteile , aber Privatbesitzer im Sinne des alten selbst¬
herrlichen Gutsbesitzers sind diese Leute nicht . Also die
älteste Wirtschaftsform wehrt sich gegen die erste ge¬
lindeste Form der Vergesellschaftung. Fe mehr sie sich
wehren , desto besser für uns , denn desto stärker wird die
öffentliche Diskussion über Wesen und Quellen des Erb¬
rechts . eine Diskussion , für die schon bei Lasfalle man¬
cherlei zu lesen ist. Das familiäre Erbrecht ist kon¬
servatives Recht, das Testierungserbrecht ist liberales
Recht , das Erbrecht des Staates ist sozialistisches Recht .
Und die Kathedersozialisten sind auch hier unsere Schritt¬
macher . Organe der Historie, Architekten des Umbaus .
Was sie jetzt erreichen werden steht dahin , aber die
alte Erbnaivität ist sicherlich vorbei . Was aber vom
Reichsbedarf nicht dnrch direkte Steuern aufgebracht
werten kann , und das ist der größere Teil , muß indirekt
aufgebracht werden . Hier erst beginnt das eigentlich
interessante Spiel Untschen kapitalistischer und sozialisti¬
scher Auffassung . Der Herr Kommerzienrat hat ganz
recht mit seiner Darstellung von: Kontingentierungsge¬
schäft . Ta der Staat wieder einmal viel Geld braucht ,
muß er an die Besteuerten gewisse Vorzugsrechte ver¬
teilen . Das ist zwar nicht theoretisch nötig , aber wahr¬
scheinlich praktisch auf die Dauer unvermeidlich . Na¬
türlich sind wir dagegen, aber immerhin ist das , was
so entsteht, für uns nicht unerfreulich . Die Regierung
begrenzt gewisse Gewerbe, schließt sie von ausländischer
und inländischer Konkurrenz ab und überliefert ihnen die
einheimischen Konsumenten etwa so , wie einst das rö¬
mische Reich seinen Steuerpächrern - die Ausbeutung ge¬
wisser Provinzen überließ . Das läßt sich nicht bei allen
Gewerben machen , aber immerhin hat der Kommerzienrat
darin recht , daß es bei vielen Gewerben möglich ist . Wir
protestieren gegen die darin liegende Ausbeutung , erkennen
aber an , daß ans diese Weise die Regelung der Produktion
sehr gefördert wird . Rcgeluirg der Produktion ist aber
Sozialismus . Das besteuerte Gewerbe schafft sich mit Hilfe
der Steuerbeamten eine jährliche Statistik des Bedarfes'und der .Herstellung .

'
Diese Statistik ist die Grundlage der

Regelung . Man macht einen jährlichen Haushaltsplan
des betreffenden Gewerbes im Ganzen . Das Geroerbe ist
zum Glffamtfubjekt geworden und der Cinzelunternehmcr
ist in ihm nur llnöwsubjekt. Er verliert seine Selbständig¬
keit , um seine Aente zu retten .

' Das ist die schmerzloseste
Jorm , ihn zu

'
sozialisieren, etwas zu schmerzlos, für visiere

Proletariergesühl . Deshalb sind wir dagegen , . aber die
-Sache selbst ist nicht schlecht. Ter Staatssekretär säug : an ,
unser 2lgent zu werden . Das ist die Ironie der Geschichte :
ihr müßt tun , was der Unbewußte will , ihr müßt !

Die Ourrgtürken vor Konstantinopel.
Es wird des Sultans Haupt gefordert . '

Vor den Toren .Konstantinopels steht die Armee des
Comitees . Zehntausend Mann wohldisziplinierter Trup¬
pen unter moderner intelligenter Führung sind bereit,
die Hauptstadt der Türkei zu erobern und den: jung -
türkischen Eomitee die alte , aber dann Wohl auch ge-
s 'stigtere Macht zurückzugeben . Und in dieser belager¬
ten Stadt wogt ein sonntägliches Treiben , als
csehöre es zu Alltäglichkeiten, daß vor den alten Mauern
von Byzanz ein angriffbereites Heer stehe. Elegante
Levantinerinnen führen in den Straßen , über denen ein
strahlender , südlicher Himmel lacht, ihre ToPfhütc spa¬
zieren . Alle Läden , die auch sonst am Sonntag geöffnet
sind, versuchen, die versäumten Geschäfte der vergange¬
nen Woche nachznholen. Kurz ünd gut , das Bild , ei¬
ner Stadt im Frieden . Nur e i n Typus fehlt gänz¬
lich : der elegante gut gekleidete Gardevffizier , der sonst
in Pera bummelte , ist verschwunden. Dafür strolchen
ungeniert , vor allem in Stambul , zahlreiche Sol¬
daten herum , die sich vom Dienst gedrückt haben, und
schaffen sich Genüsse, die ihnen sonst versagt waren .
Kein Zeichen deutet daraus hin , daß diese Stadt vor
einer Entscheidung steht , die mehr wie nur den Sieg einer

-Partei bedeutet. Zwar fliegen Gerüchte von Mord¬

taten bin nikd her , Kombinationen über die Zukunft
werden gemacht ; aber im Grunde genommen ist die Be¬
völkerung , die am Dienstag exaltiert war , schon
wiHer im Gefühle der allgemeinen Gleich¬
gültigkeit . Aber so wie heute Ruhe herrscht, kann
morgen wieder der Aufruhr toben oder auch ein ganzes
System gestürzt werden , ohne daß ein Mensch in dieser
Stadt den Finger rührt . Für europäische Nerven ist
dieser orientalische Fatalismus eine harte Prüfung .

Man muß sich immer wieder die Frage vorlegcn ,
ob cs nicht Hallucinationcn oder phantastische Gebilde
waren , die in den letzten Tagen vor unser Auge traten ,
und auch heute muß man an dem großen Ernst der
Wirklichkeit krampfhaft sesthalten, um nicht daran zwei¬
felhaft zu werden , daß hinter dein märchenhaften Pa¬
norama voll Stambul kriegsbereite voll ihren Offizieren
in fester zielbewußter Hand gehaltene Armeen stehen .
Sie sollen die Entscheidung herbeisühren , die un¬
mittelbar bevorsteht.

Worauf diese anmarschierenden Truppen abzielen,
har die Deputation mit schrecklicher Deutlichkeit erfahren :
Die dreißig Abgeordneten , die nach Tschataldscha gefah¬
ren waren , wuddcn von den Truppen ebenso wie die
Sultausdeputation mit der Frage empfangen : „ Habt
ihr seiueu Kopf gebracht ? Wir verlangen
dKopf des Sultans , damit wir sicher sind ,
daß die Verfassung fortan nicht angetastet
zvird .

" - Die Comiteearmee fordert die Absetzung oder
Abdankung des Sultans , die Einsetzung Reschads , die
Bestrafung der Meuterer , Rehabilitierung zur Flucht
gezwungener Abgeordneter , Offiziere und Minister . Hun¬
dert Offiziere und mehr haben auf den Koran
geschworen , den Sultan zu töten .

Ter Sultan , sonst völlig ratlos , macht noch einen
verzweifelten Versuch , sich zu retten . Auf seinen Be¬
fehl sind alle großkalibrigen Geschü tze icms den Ar -
tilleriKasernen nach dem Nildiz - Kiosk gebracht und
aus den Höhen in der Nachbarschaft von Stambul
ausgestellt worden , denn die Jung türken stehen be¬
reits vor den TorenSta in buls und beherrschen von
dort die türkische Hauptstadt . Ter Widerstand wird den
Sultan nicht viel helfen, denn die jungtürkische Sache
gewinnt fortwährend an Vertrauen und Ansehen. Be¬
reits melden Depeschen , der Sultan sei geflohen
oder habe ab gedankt , und wenn dies zur Stunde viel¬
leicht auch noch nicht wahr ist , so kann und wird cs
doch zur Wahrheit werden . Es heißt auch, -der Thron¬
folger Prinz Reschad habe sich ins Lager der I ung --
türken begeben , wo er z n m S n l t a n pr o k l a m i e r t
werden soll .

Rundschau.
Zum 'Kaisermanöver .

Wie der Berliner militärische Mitarbeiter des Schw .
M . mitteilt , haben kurz vor Ostern der Chef des sAene-
ralstabs und der preußische .Kriegsminister dem Kaiser
gemeinsamen Vortrag über die -(streng geheim gehaltene )
Anlage der diesjährigen Kaisermanöver gehalten . Tie im
großen Generalftab ausgearbeiteten Pläne haben die Zu¬
stimmung des Kaisers gefunden , so daß nunmehr der ein¬
schlägige ALteilungsches des Großen .Generalstabs , Oberst¬
leutnant Bronsart von Schellendorf (bekannt als Begleiter
des Prinzen Karl Anton von Hohrnzollcrn bei seinem
Kommando zum japanischen Großen Hauptquartier ) , in
Verbindung mit dem neuen,Armee )Verwaltungsdeparte -
mentsches, Obersten v . Zastrvw , und der ihm unterstell¬
ten Verpflegungsabteilung des Einemschen .Ressorts cm die
Ausarbeitung der Manöverdetails gehen kann . Schon im
März hat General v . >Moltke eine Erkundung des Ma -
növergeländes vorgenommen , das nach den einen Nach¬
richten an der Grenze von Mittelsranken und des Jagst -
kreiscs in der Linie Dinkelsbühl -Feuchtwangen -Rokhenbnrg
o . d . Tauber , nach anderen Berieten weiter südwestlich nach
den Limpurger Bergen hin zu suchen sein wird . Jener
ganze Landstrich ist ziemlich reichlich mft Eisenbah -
n e n durchzogen, so daß -der Abtransport der Truppen , am
16 . und 17 . Sepp , dem mit der Ausarbeitung dieses fried¬
lichen Ktiegssahrplans betrauten Obersten Qu ade (des
früheren Stabschefs Deimlings , später beim Oberkom¬
mando der Schutztruppen ) nicht allzuviel Schivierigkeiten
machen dürste . Inwieweit die Schienenwege auch zum He-
ransühren der Truppen auf das Gesechfsfeldbenutzt werden,
entzieht sich bei der strengen Geheimhaltung der den beiden
Oberführern zu stellenden Aufgaben naturgemäß bis zum
Manöberbegiun selbst der sicheren Beurteilung . Jedenfalls
würde dieser Teil der Bahubenutzung nicht von der Berliner
Zentralstelle vorbereitet werden , sondern die Anordnungen
müßten den Stäben der gegen einander fechtenden Armee-
abteilungeii überlassen bleiben . Gleichfalls müßig ist die
Frage nach der Kriegsgliederung von Rot und
Blau . Feststehend scheint hiebei nur zu sein , daß nicht
etwa — wie andere süddeutsche Blätter das ivahr haben
wollten — die geschloffenen bayrischen Korps gegen die
Württeniberger und Badener kämpfen werden . Schon aus
politischen Gründen wird das keinesfalls geschehen , son¬
dern in der Orärs äs bataills wird die vierte .(bahr .)
Nrineeinspektion geteilt erscheinen . Dem roten und dein
blauen Führer , dem Gcneralseldmarschall Prinzen Leo¬
pold von Bayern und -den: Generalobersten v . Bock
und Polach , werden je ein Oberquartiermeister als Chef
und 4 bis 5 weitere Generalstabsoffiziere (außer den stän¬
digen Offizieren ihrer Stäbe ) zugeteilt werden ; nebenbei
noch ein ganzes Heer von Adjutanten , Intendanten , Or¬
donnanzoffizieren , Automobilisten des „D . F . A . C . s" uff.
Jedes Armee-Oberkvtnmando wird mindestens über zwei
Luftschiffe , mehrere Fesselballons , zahlreiche feste und
fahrbare Stationen drahtloser Telegraphie der beiden Sy¬
steme Arco-Slaby und Lorenz-Poulsen , zwei bis drei Ba¬
taillone schwerer Artillerie des Feldheers ( 15 om .-Ge¬
schütze und Haubitzen) , Kavallerie , Pioniere und alle sonsti¬
gen Hilfsmittel modernster Militärtechnik verfügen . Vor¬
aussichtlich wird die eine Armeeabteilung bedeutend stär¬
ker an Kavallerie gemacht tverden , als die andere , die.
wiederum mehr Radfahrer und Automobile für
AusklärungsUvecke erhalten soll.

Zur Berittenmachuiig . der zahlreichen Zuschauer,

Schiedsrichter , der fremden Gäste wird ein großes
Pferdekoimnando unter der Leitung von zum Generalftab
in Berlin kommandierten Oberleutnants zusammengestellt
an das das Militärreitinstitut in Hannover , die Equd
tationsanstalt in München und einzelne Kavallerieregi¬
menter etwa 500 Pferde abgcben sollen . Zur Unterbring¬
ung der Pferde werden Stallzelte aus den Kriegsbestän¬
den benützt. Die kaiserlichen Gäste , unter denen sich
u . a . auch zahlreiche argentinische Offiziere befinden wer¬
den , sollen in Bad M e rge ntheim nntergeb rächt wer¬
den . Der Kurort , dessen Hotelmllagen für diesen Zweit
z . T . auf Kosten sher kaiserlichen Schatulle umgebaut und
vergrößert werden , bleibt deshalb , wie hier verlautet , schon
vom 1 . September ds . Js . ab für den eigentlichen Badever¬
kehr geschlossen . Ein besonderer Hofzug wird allmorgend-
lich die Zuschauer in das Manövergelände und zu den
bereit gehaltenen Pferden führen . Wo die Manöver -
Oberleitung — General v . Moltke und sein Stab
- - inrterzukoinmen gedenkt, wird erst entschieden werden ,wenn der Chef des Generalstabs nochmals aus und an
der Frankenhöhe Umschau nach einem geeigneten Ort ge¬
halten haben wird , wo der große Stab , die vielen Auto¬
mobile , die Generalstabsdruckerei , die Vertreter der Presse
einigermaßen bequem untergebracht werden können. Stutt¬
gart dürfte , falls die Frankenhöhe Mänöverfeld würde
.für diesen Alveck Wohl zu entlegen sein, und damit würdwstch
auch die Annahme erledigen , daß der Kaiser , wie schon
anderweitig zu lesen war , vom 12 . bis 16 . -Jetzt , im
Stuttgarter Schloß weilen soll.

* » *

Ehriftenrnaffakres in Kleinasien .
Djs Meldungen aus Kleinasien über Metzeleien in

Maua werden vervollständigt durch eine Nachricht ans;
Smyrna , nach welcher Kurden , aus den Adana benach¬
barten Dörfern die Stadt Adana zerstört und Armenier
und Christen massakriert haben, darunter auch fremde Un¬
tertanen . Es sollen vier Deutsche getötet sein .
Der englische Kons u l in Mersina , ein früherer
Major , übernahm das Kommando über die türkischen
Truppen . Er wurde am Arm verwundet . Zun , Schutze
der Deutschen sind auch aus der Heimat noch weitere
Kriegsschiffe auf dem Schauplatz der Unruhen üb¬
gesandt worden . Das für Konstantinopsl bestimmte Ge¬
schwader umfaßt außer den Kreuzern „Gneisenau " mW
„ Lübeck" noch die Kreuzer „Stettin " und „Berlin "

, so¬
wie den im Mittslnreer als Begleitschiff der Hohen-
zollern befindlichen kleinen Kreuzer „ Hamburg " .

Tages -Chronik.
Wien , l v . April . Sämtliche Mächte haben sich

nunmehr mit der Aushebung des Art . 2» des Berliner Ver¬
trages ei nv erst a nd e n erklärt. Hierdurch ist die bos -
nisch - herzegowinische Angelegenheit auchfor¬
mell endgültig zum Abschluß gebracht .

Bukarest , 19 . April . Der Kronprinz von Preu¬
ßen ist hier eingetroffen, um König Karol von Ru¬
mänien zu seinem 7 0 . Geburtstag zu beglückwün¬
schen . In der Hauptstadt herrscht ans Anlaß des Besuchs-
freudige Bewegung.

Aus Württemberg .
Trcvstrmchrichten.

D - i döwtaMchUiuh'-erids Amisrichlee , Lnckgrrichtsrat Kor « m
Maria - ward - sä e » Äasuchra gcmäß in dm Ruheftard verßyt u-
ihm bc '

. d cstin A -mß Lar N .Nr ? eaz d- s Ordens der Gurt ! Kiose
verliehen ; Nar s -rnioali Va c « e itter vo : M -va ' gk » wurde s. An -
such n grmkh cm dir ^ tsKiSanwalschisitbei dem Loni> erirt Yeü-r»rn
versetz ! ; Oe iSiitoisessor Hahn . Lmlxsnwa i und Hilsörichlec in
Saulgau. wurde zu -n S a .rranwal . bei dem Landge ich : S»wra,tU.
in der Tiensiku'

ctzorie dir An idcicht r emu rä ; Ob .rk nzM Kern
beim la idg -r 'Lt Mm „ rde s B« l :chen cemäk in drn Rnh !-
sirns ve sctz » An ? dt - ka h , im Har - oiai d -r Krone b-fiidkchi
^ frrrei Wei - Heini . D- k. Waimiiiiy n « u>d K -vla» Walter m
Kiiieäo . s, Drk . Wgldj e « um . t . Auf die erledig « Siclle de»
Siaiion? - urd Pvstvnwckirs in Hoß ? rck,- KLWg; cgg wurde Sin
t-' or.soeiwültri Ztr u t« Fr-iiden- aN Tradwabnhvf auf Ansuchen
ve setzt Bcholk- Hre« Grstzms - n in Ho 'e», OA. Aü - , ist in dm
Ruhesiand reriiht worden .

Der Bauerrlbrmdsabgeordnete Roth-8e»nberg
hat zum Entsetzen derer um Schremps »sr einige« Tagen
öffentlich erklärt, daß er von der Notwendigkeitder Besteue¬
rung des Besitzes überzeugt sei und für eine Erbsn -
fall st euer zu haben sein würde. Ern solches Verbrechen
durfte nicht ungesühnt bleiben . Wie ein Stuttgarter Kor-
respondenzbureau meldet, hat die Roth ' sche Erklärung die
Stuttgarter Leitung des Bundes der Landwirte veranlaßt, ,
eine Versammlung einzuberufen. Der Versammlung ging
eine Sitzung der Vertrauensmänner des Bezirks voraus, in
der auf Antrag bcs Ada . Schremps eine Entschließung an¬
genommen wurde, die dein Abg . Roth überreicht werden
wird . — Man kann sich denken , was in dieser „ Entschließ¬
ung" steht .

Eine Konferenz für Jugendfürsorge hat am
Montag , in Stuttgart ans Einladung des Landes¬
verbands für Jugendfürsorge in Württemberg staltgesuu -
den . Dazu war auch dis Königin erschienen. Ferner
waren anwesend Geistliche beider Konfessionen, her ist
raeliitischs Kirchenrat Kroner , richterliche Beamte , der
frühere Konsistorialpräsident Frhr . v . Gemmingen , ver¬
schiedene Stadtvorstände , Gemeinderäte , Vereinsvorstände
u

'
s-w . Zunächst erstattete Oberregierungsrat Widman v-

Ludwigsburg ein Referat über Fürsorge - Erziehe
ung , in welchem er u . a . befürwortete , die obere Alters¬
grenze bis zu der über einen Minderjährigen die Für¬
sorge -Erziehung angevrdnet werden kann (16 .Jahre ) , we¬
nigstens für Mädchen entsprechend auszudehnen ; auch
das umständliche Verfahren in Mrsorge -Erziehungssachen
sollte entsprechend vereinfacht werden . OBM . Hepp "
Reutlingen sprach sich gegen die Ausdehnung der Mcrs -
grenze aus , trat aber auch seinerseits für eine Verein¬
fachung des Verfahrens ein . Stadtpsarrer Wüterich-- und
Pfarrer Wurm -Stuttgart sprachen sich dagegen zu Gun¬
sten der Erhöhung der Altersgrenze aus und OBM -
Tr . Göbel - Heilbronn schloß sich dieser Auffassung
an und vertrat die Ansicht, daß man die Fürsorge-



Erziehung nicht immer erst a,ls letztes Mittel ergreifen
falle. Pfarrer Berner - Schornbach befürchtet den
schlimmen Einfluß der Fürsorgezöglinge auf die übrige
Jugend und exemplifizierte dabei auf die Verhältnisse
in Schornbach . Di ? von den verschiedenen Rednern ge¬
gebenen Anregungen wurden einer Kommission überwie¬
sen .

'Dekan Dr . Köstlin - Backnang sprach sodann über
ö,e Fürsorge für die sch u lentlasse ne I u ge nd .
Er stellte dabei einen Antrag aus ^Erlassung eines Schutz¬
gesetzes für die Heranwachsende Jugend , durch ivelchcs
dm Schankwirten unter Strafandrohung verboten
werden soll, alkoholische Getränke an junge Leute unter
18 Jahren zu verabreichen und in ivelchcin ferner dw
Wohn unH 's Verhältnisse alleinstehender junger
Leute unter obrigkeitliche Kontrolle zu stellen sind . L-tadt -
pfarrer Wüterich - Stuttgart trat mit Rücksicht auf die
Verhältnisse in der modernen Großstadt insbesondere für
Lehrlingsheime und alkoholfreie Speiseanstalten ein Und
befürwortete geeignete Feierabendeinrichtungen . Weitere
Referate zum gleichen Thema erstatteten Präses Spohn -
Stuttgart und Pfarrer Völt er von Baiereck, welch letz¬
terer vor allem den Einfluß der Dorfgemeinfchaft auf
die Jugnrderzichung betonte . Nach einer längeren Er¬
örterung , welche sich an diese Vorträge anschloß, kam
man dahin überein , eine besondere Kommission einzu-
fttzen, welche das Ergebnis der Beratungen zu einheit¬
lichen Vorschlägen bczw . Anträgen verarbeiten soll . Den
letzten Vortrag hielt Generalstaatsanwalt Dr . v . Ru pp
über „ Jugendgerichte und Jugendgerichts -
Hilfe "

. Der Redner wies darauf hin , daß auch in
Württemberg bereits ein vielversprechender Anfang ge¬
macht sei, freiwillige Kräfte für die Fürsorge für jugend¬
liche Uebeltäter zu gewinnen ; es habe sich auch bisher
schon gezeigt, daß die Mitarbeit der Frau auf diesem
Gebiete von größtem Werte sei . Bei der Behandlung
der jugendlichen klebeltäter müsse sich Liebe mit Strenge
paaren ; falsche Milde sei nicht angezeigt ; der Ernst
Gesetzes

'
verletz ung müsse bei allem Wohlwollen dem Ju¬

gendlichen zum Bewußtsein gebracht werden . — Damit
hatten die Beratungen ihr Ende erreicht.

Stuttgart , 20 . April. Der bekannte Verlagsbuch -
Händler Adolf Spemann ist an einem Nierenleiden ge¬
storben .

Stuttgart , 19 . April . Die Umfrage des evan¬
gelischen Pfarrvereins , betr . Stellung der ge¬
samten evangelischen Geistlichkeit zur Schulnovelle, war
Gegenstand der Beratung in der letzten Sitzung des ge-
schäftsführenden Vorstands des Württemb er gischen
Bslksschullehrervereins . Es erhob sich die Frage ,
ob man den Schritt des evangelischen Pfarrvereins durch
ein entsprechendes Vorgehen erwidern solle. Man glaubte
aber, von einem solchen Schritt absehen zu sollen , und
zwar aus folgenden Gründen : Das Ergebnis der Umfrage
des Pfarrvereins habe nichts Neues zu Tage gefördert und
vermöge deshalb auch keine« besonderen Eindruck zu machen ,
da es hinlänglich bekannt sei , daß eben auch viele evange¬
lische Geistliche sich eine Mitarbeit an der Volksschule ohne
ein großes Maß von Mitherrschaft nicht denken können.
Die Stellung der Lehrerschaft zur Schulreform sei aber der
Regierung und den Kammern bekannt. Besonders in den
von der Umfrage des Pfarrvereins erfaßten Punkten (ört¬
liche Schulleitung , Oberschulbehörde, Leitung und Beauf¬
sichtigung des Religionsunterrichts ) könne über die Stellung
der Mitglieder des Württembergischen Volksschullehrervereins
absolut keinen Zweifel bestehen . Jedermann könne wissen ,
daß gerade in dieser Richtung die weitergehenden Wünsche
der Lehrer durch die Umgestaltung der Regierungsvorlage
in der Zweiten Kammer noch nicht ganz erfüllt worden
sind . Die volle Zustimmung des Württembergischen Volks -
schnllehrervereins hätten jene 77R<> der Geistlichen , welche
einfachen Sitz und Stimme im Ortsschulrat dem Mitvorsitz
vorziehen — natürlich nicht bloß „unter Umständen* , son¬
dern unter allen Umständen.

Oberriexingen OA . Vaihingen, 19 . April . Dem
Vernehmen nach hat Herr Schultheiß Oßwald hier um feine
Pensionierung nachgesucht . Er wurde 1869 zum Ortsror -
fieher in Unterriexingen gewählt, hat daher nahezu 40 Jahre
lang den Posten eines Ortsvorstehers bekleidet .

Calw , 20 . April . Am letzten Samstag war in
Ostelsheim Schultheißenwahl . Gewählt wurde Johannes
Maul Letsch von Göttelfingen , z . Zt . Berwältuugsassi -
stent irr Heilbrvun , mit 73 Stimmen . Karl Ruf , Ge¬
meinderat in Ostelsheim , erhielt 67 Stimmen .

Ulm, 19 . April . Zu der Dotation der bürg.
Kollegien an Oberbürgermeister Wagner bemerkt die Fr .
Ztg . : „ Trotz der Charakterisierung des Geschenkes als
eine Anerkennung für verdienstvolle Arbeit , wird sich die
Bürgerschaft, doch schwerlich überzeugen lassen, daß die
Dotation tatsächlich außer allein Zusammenhang nnt
dem vielbesprochenen Hofverkauf stehe . Ein solcher Zu¬
sammenhang wird sckpn deshalb angenommen werden,
weil die Erfüllung der Amtspflichten hoch kaum unter
die Verdienste zählen dürfte , die für einen besoldeten
Gemeindevorstand einen Anspruch aus eine besondere Ent¬
lohnung , dazu iu so beträchtlicher Höhe , begründen
können .

" — Sehr richtig !

Nah und Fern .
Di ? Staatsantvaltschast vermutet , daß der am Oster¬

montag früh in Stutt g a r t in dem Eiseplagerschuppen
der Firma Hahn u . Keller ans dem Areal der ehe¬
maligen Pragziegelei ausgebrochene Brand von einer Per¬
son gelegt worden ist, die zuvor in einen in dem Ge¬
bäude befindlichen Bureanraurn zwecks Stehlens ein ge¬
stiegen war und nach Entwendung von sieben Zwanzig¬
markstücken zwecks Verdeckung des Diebstahls den Brand
gelegt hat . Der Gebäudeschaden wird vorläufig ans Mk.
400AH der Mobiliarschaden auf 50 000 Mk . geschätzt.

Durch ein Kvrrespondenzbnreau kam kneser Tage iu
eine Anzahl württembergischer Zeitungen die Nachricht,
Hosspediteur Sturm sen . in Ludwigs bürg habe sich
« ns dem Friedhof erschossen . Daran ist natürlich kein
wahres Wort , es handelt sich vielmehr um einen der
« turmscheu Familie nahestehenden Verwalter a . D Pfliste -

rer ) , einen Mann von 68 Jahren , der schon seit einiger
Zeit leidend war und offenbar in einer Anwandlung von
Schwermut seinem Leben ein Ende machte.

Der im Konkurs befindliche Metzger Karl Canz
in Vaihingen a . E . schlug Sonntag abend , nachdem
er unvermutet von einer „ Reise" zurückkehrte , seinen
Schwiegervater Hummel , der ihn aus dem Hause
schickte, so mit einem Bierglas auf den Kopf, daß xs
in Stücke sprang und Hummel den Arzt beanspruchen
mußte . Canz wurde sestgenommeu und aus Amtsgericht
eintzeliefert.

Aus Herrenkerg wird berichtet : In der Nacht
vom Sonntag auf Montag gerieten junge Burschen von
Güllstein aus Eifersucht mit anderen in Streit . Auf
dem Felde bei Gültstein zog der Hausknecht Schuster
in der Post hier das Messer und stach den Jakob Oster
über den Hausen , ein anderer wurde weniger schwer ver¬
letzt . Oster starb in der Wirtschaft nach kurzer Zeit .

In S chwe nni ngen wurde rin etwa 8 Jahre alter
Knabe von einem Automobil überfahren und sofort ge¬
tötet .

In Reggio wurde Montag früh ein heftiger
Erdstoß verspürt ; er schreckte die Einwohner aus den
Betten . Schaden ist nicht zu verzeichnen

In Paris geriet am Sonntag aus dem Boulevard
Magenta eine Automobil - Droschke zwischen 2 elek¬
trische Straßenbahnwagen und wurde von ihnen
vollständig plattgedrückt . Der Führer . derl Auto-
Droschke erlitt tödliche Verletzungen. Bei dem gewaltsamen
Bremsen entgleiste einer der elektrischen Straßenbahnwagen .
Mehrere Fahrgäste erhielten erhebliche Verletzungen und
wurden ins Hospital verbracht.

Vom ArbeiLsmarkt.
Pforzheim , 20 . April . Nicht ge.nug , daß di ? Bau-

geschäste schon längere Zeit flau gehen, weil es in der
jetzigen Periode der Depression an Baulust fehlt , so ha¬
ben wir jetzt auch einen Mäurerstreik bekommen.

' Eine aus
gestern mittag 12 Uhr in den Schwarzen Wler berufene
Maurerversammlung beschloß wachst vierstündiger Berat¬
ung mit 348 gegen 22 Stimmen den Streik , weil die
gewünschte Lohnerhöhung von 54 ans 60 Pfg . und eine Re¬
aktion der Arbeitszeit nicht zugestanden wurde . Die
meisten Streikenden sind auch gleich von hier abgereist .
Die Meister werden in der jetzigen Zeit sich - wegen des
Streiks nicht besonders grämen und die Hausbesitzer, die
gegenwärtig nicht mehr so flott vermieten wie früher ,
erst recht nicht.

Gerichtssaal .
Hall , 20 . April . Vom Hiesigen S ch-wurgerich ^

wurde gestern der 44 Jahre alte Schuhmachergehilfe Jo¬
seph Blattner von Wolfach- in Baden wegen eines
Tirt 'lichkeitsv erbreche ns und Körperverletzung . zu sieben
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt .
Blattner hatte das SitLlichkeitsverbrechen am 26 . Dezem¬
ber v . I . in Künzelsau an einem fünfjährigen Mädchen
verübt und das Kind dabei durch einen Messerstich gefähr¬
lich verletzt. Der Angeklagte ist Sadist , er hat bereits 16
Jahre Zuchthaus wegen Sittilichkeitsdelikten verbüßt .

Aus Baden , 20. April . Das Schwurgericht in
Karlsruhe hat den 18 Jahre Alten Fässer August Red-
inger ans Eutingen wegen vollendeten uno verlachten
Diebstahls ) sowie wegen einfachen Dotschlags unter 58er-
sagnng mildernder Umstünde zu zehn Jahren acht Mo¬
naten Zuchthaus , abzüglich zwei Monaten Untersuchungs¬
haft und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Es han¬
delt ? sich um den bekannten Entinger Mord vom 16.
Februar ds . Js .

Lemberg , 17 . April . Der Mord er des Statthalters
Grafen Potocki , der ruthenische Student Sieynski ,
der bei der ersten Verhandlung zum Tsde verurteilt wurde,
ist heute nach der zweiten Verhandlung abermals zum
Lode verurteilt worden. Der oberste Gerichtshof
hatte die Untersuchung des Geisteszustandes angeordnet .
Der Psychiater erklärte den Mörder , der sich neuerdings
der Tat brüstete für normal . Die Geschworenen be¬
jahten einstimmig die Mord frage , verneinten die Zusatz¬
frage auf unwiderstehlichen Zwang und empfahlen schließ¬
lich Siczynski der kaiserlichen Gnade

Vermischtes.
Und sie bewegt sich doch .

Die seit längerer Zeit allgemein angenommene und
fest eingewurzelte Hypothese von der absoluten
Starrheit des Erdkörpers scheint jetzt ins Wanken zu
geraten . Vom Observatorium Juvisy verbreitet Flam -
marion die Nachricht von der außerordentlichen Ent¬
deckung , daß die sogenannte „ feste" Erdkruste ebenso
der Ebbe und Mut unterliegt wie das Wasser des Meeres .
Jnstrumentelle Beobachtungen dieser Art werden gleich¬
zeitig vom Potsdamer Observatorium erwähnt , und ihnen
zufolge soll sich die Erdoberfläche täglich zweimal um
20 Zentimeter heben und senken . Der grade von vielen
Fachgelehrten , insbesondere von Astronomen heftig be¬
strittene -gravitierende Einfluß des Mondes und
der Sonne auf deck festen Gesteinsmantel der
Erde wäre damit bewiesen , sodaß man hinfort nicht
mehr von einem absolut starren Verhalten des ErdkörperS
reden darf . Aus verschiedenen Gründen ist man zn dem
Schlüsse gelangt , daß die Dichte der gesamten Erde
gleich der des Stahles sein müsse, obwohl die Gesteine
der oberflächlichen Schichten nur etwa halb so dicht
sind . Den Ausgleich soll die in sehr tiefen Schichten
des Erdinnern - angenommene , den Stahl noch, übertres -
sende Dichte der Massen bilden . Trotzdem sind diese
ungemein dichten Massen des Innern der erwähnten
Mitteilung zufolge durchaus elastisch . Zur weiteren Be¬
stätigung dieser Elastizität werden die Erderschütterun -
gen angeführt , die oft den felsigen Grund in starke
Bewegungen versetzen .

Flammarion nennt in seinen:, an den Nervyork
Hcrald gerichteten Bericht über seine neue Entdeckung-

eine ganze Reihe Vorläufer , die sich mit dem Problem
der Messung der Bertikalbewegung d es B odenH
besaßt haben , aber L« keinem Ergebnisse gelangt sind,den eben derselben Sache wegen viel geschmähten und
und angefeindeten Rudolf Falb vergißt er natürlich!
anzusühren , obwohl dieser schon vor 40 Jahren die
Theorie von der Ebbe und Flut des Erdinnern
ansgestellt hat . Wie einst Von dem durch die Inquisition
hart bedrängten Galilei erzählt wird , gilt auch ,hier
das Wort : „ Und sie bewegt sich doch !" Falb schreibt
in seinem Werke „Bon den Umwälzungen im Weltall " :
„ Wenn das Innere der Erde noch zum größten Teile
flüssig ist , wie ja hervorragende Naturforscher behaup¬
ten , so muh dieses flüssige im Innern ebenso den,
Anziehungen des Mondes gehorchen wie das Flüssige an
der Erdoberfläche der Erde . Darüber kann kein Zweisckt
herrschen." Nicht so einwandsfrei sind jedoch seine da¬
ran geknüpften Schlußfolgerungen , daß die Erdbeben und
besoräiers die Witterungszustände durch die Mondgravi¬
tation verursacht werden . Derartige Einflüsse sind zwar
vorhanden , indessen sie zeigen sich überaus schwach und
oft sehr unbestimmt ; viel eher darf inan schon einen
auslösenden Einfluß des Mondes annehmen . Doch alle
diese Umstände kommen erst in zweiter Linie in Be¬
tracht und sollen hier nicht erörtert werden . Jedenfalls !
darf man , wie Flamarion es tut , von einer neue«
Entdeckung nicht reden , wenn es sich nin die Ebbe- und
Fluterscheinung im Erdinnern oder, Was daselbe ist,
in der Erdkruste handelt . AstrM . Kvrresp .

Vr k e nn t sich aus . Eine biedere Bürgerfamilie
hat seit langem das Glück , fast jedes Jahr mit einem
Sprössling erfreut zu werden, und Frau Burkhard , die
Hebamme, ist dort ein oft gesehener Gast . Fritzchen, das
älteste Söhnchen des Hauses , merkte bald und mit leb¬
haftem Verdruß , daß jeder Besuch dieser würdigen Dame
ihm ein neues Brüderchen oder Schwesterchen ins Haus
brachte . Nun wechselten eines Tages Fritzchens Wterr »
ihre Wohnung , und bald darauf traf der Kleine nnt seinem,
Schwesterchen Frau Burkhard auf der Straße . „ Nun ,
Lorli , wo wohnt ihr denn jetzt ?" erkundigt siH diese
freundlich . Aber nnt einer abwehrenden Geste fallt d«
Fritzchen der Kleinen ins Wort und ruft voll Schrecken :
„ Sag ' s ihr Nicht , .Lorli , sag ' s ihr nicht !"

Handel und Volkswirtschaft .
Landesprodnktenbörsc Stuttgart .

Bericht vom IS . April IMS .
Die Witterung bleibt für dre Vegetation günstig und die

Entwicklung der Saaten ist dementsprechend gut . Die AufwärtS -
bewegung auf den Weltmärkten hat aber während der abge¬
laufenen Woche weitere Fortschritte gemacht, hervorgerufeu haupt¬
sächlich durch schwächere Abladungen seitens Argentiniens . Auch
die inländischen Märk e verzeichnen bei schwachen Zufuhren aber¬
mals höhere Preise Unsere heutige Börse war wohl gut besucht,
es wurde aber bei den erhöhten Preisen nur der nötigste Bedarf
gedeckt .

Wir notieren per 100 Kilogramm frachtparität Sturigart ,
netto Saffa je nach Qualität und Aeferzeit : Weizen württember -
all Mk. — bi§ Mk. - . neu Mk . 26 . — bis 26 .50 , fränkischer
nominell — .— bis — , bayrischer 26 .50 bis 27.— Mk„ niederr
bayrischer nominell — .— bis — .— Mk , Rumänien 27 .— btS
27 .50 Mk.. Ulla 27. - btS 27 .80 Mk .. GaronSka — bis — Mk ..
» zima — bis — . Walla -Walla — bis — DU ., Laplata ,
27. — biS 27 .50 Mk., Amerikaner — bis — Mk ., Redwknter ne«
00 07 biS Mk ., Kalifornien — .— bis — M !., Australier
- vi? — Mk. Kernen 26 .— bis 26 .80 . Dinkel , neu - .— btt
- . Roggen württemb ., neu 18 .50 biS 19 . norddeutscher —
bis — SU -, russischer — biS — . » erste württemb . -
biS — Mk. . Pfälzer — bis — , bayerische — - bis —
Mk.. Tauber 00 .00 bis — Mk. , Slfäßer — bis — Mk
ungarische nominell — biS — . Mk ., Moldau nominell ! —
- Mr . , Anatolier nominell — bis — DU . , kalifir » . prim «
- bis . Futtergerste , ruff . 6 .25 biS 16 .78. Hafer württ .
18.— biz 19 50 Mk ., ne« — biS Mk .. MaiS Laplata
18 .50 biS IS .— Mk . , Mixed — biS — , Arllow — biS
- , russisch — btS — , Donau 18.50 bis IS . - . KohlrepS
— biS — . Wehlpreise pro 100 Kilogramm iull . Sack : Mehl
Nr 0 87 .50 biS 38 .50 Mt . . Rr . 1 : 86 .50 bis 37 .50 Mk., Rr . 3 :
35 .50 bis 36 .50 M ., Rr . 3 : 34 50 biS 35 .50 Mk ., Nr . 4sM .50 bis
31 . 50 . Kleie 10.- bis 10.50 Mk. (ohne Sack).

Stuttgart , 19 . April . Der Pferdemarkt , der heule
seinen Anfang nahm , weis auch Heuer eine sehr große Zufuhr auf .
Es sind gegen NOS Pferde zum Verkauf geboten , die große Mehr¬
zahl sind schwere Arbeitspferde . Das Geschäft setzte gleich nach
Beginn des Marktes ziemlich stott ein . Im Laus des Vormittagswurden die für die Lotterie bestimmten 25 Pferde von einer
Kommission angekauft . — Die unläßlich des Pferdemarkts in der
Gewerbehalle stattfindende Ausstellung von Wagen und
Sattlerwaren ist dieses Jahr sehr stark befahren . Die meisten
hiesigen Firmen haben sich an der Ausstellung beteiligt . Im
großen und ganzen zeigt sie das gleiche Bild wie früher . In
großer Anzahl sind Breaks und Viktoriawagen ausgestellt , daneben
auch schöne Landauer und Wagonetten , auch die Automobile
fehlen nicht. Bei den Sattlerwaren sieht man seine Geschirre in
tadelloser Ausführung . Bor der Gewerbehalle haben wieder die
Arbeits - und Pritschenwagen Ausstellung gefunden . — Bei der Prä¬
mierung von Wagen und Sattlerwaren , die gestern von einer
Kommission vorgenommen wurde , erhielten Auszeichnungen a) für
Wagen : Wilh . Fischer -Stuttgart , Emil Haas - Stuttgart , Theodor
Kleinknecht- Stuttgart , Gustav Müller -Stuttgart , L. Diem -tzeilbronn .
Franz Harwath -Jlshofen , Konrad Krüger -Lorch , Erhard Wendler -
Reutlingen , Karl Käßbohrer -Ulm ; b) für Sattlerwaren : Busch¬
müller - Stuttgart , Karl Dahlmann - Stuttgart , Wilhelm Jeutter -
Stuttgart , Karl Knoll - Stuttgart , Friedrich Körner - Stuttgart , Jo¬
sef Weiß - Stuttgart , Karl Müller - Göppingen .

Tchkacht »Bieh - Markt Stuttgart .
17. April 1909 .

Ochsen Bullen Kalbeln u. Kühe Kälber Schwein «
Zugetrieben : 24 12 173 250 555
Verkauft : 21 io 130 2S0 soi

Erlös aus ' /» Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual ., von 78 bis 81 Kühe, 2. Qual -, von 57 biS 63

2 . Qual ., — — 3. Qual ., 37 . 47
Bullen 1 . Qual . , 69 72 Kälber , 1 . Qual ., 102 . 106

2 . Qual ., 67 69 2 . Qual ., 97 . io »
Stiere u . Jungr ., 1. 80 82 3. Qual . 9l . se

2 . Qual ., 77 79 Schweine , 1 . „ 68 . 69
3 . Qual ., „ 74 76 2 . Qual ., 66 . 77

Kühe, 1 . Qual ., — — 3. Qual ., 60 . 65
Verlauf des Marktes : Kälber lebhaft , sonst mäßig belebt.

Konknrs -Erösfimngen .
Hermann Stadler , Kaufmann, Inhaber eines Agent« rackchäftsiu Stuttgart . Karlsfir . 7.
Karl Mayer , Sansmani , Inhaber d - r Firma Karl Mayer, W .

Klotz Nachfolger, Kolonial - und Kurzwarengeschäft in Wnrzach .
Nachlaß des Robert EtIehle . Kaufmanns in Ulm.
Karl Tanz , Witt und Metzger in Vaihingen a . Enz.



Die Spielkarte .
s . Ursprung und Verbreitung der Spielkarten in Europa

sind immer noch in ein gewisses Dunkel gehüllt. Die histo¬
rische Legende , daß die Karten in Frankreich zur Unterhaltung
des geistesschwachen Königs Karl Vl . „ erfunden" worden
sein, bedarf heutzutage der Widerlegung nicht mehr. Sie
lehnt sich überhaupt nur insofern an wirkliche Verhältnisse
an, als Spielkarten für die Zeit König Karls Vl . , das
heißt für das Ende des 14 . Jahrhunderts , zuerst nachweis¬
bar sind , zunächst in Deutschland und etwas später in
Frankreich , Italien , Spanien und England . Von einer
Erfindung der Karten in diesen Ländern kann aber nicht
die Rede sein, und ihr Ursprung reicht auch jedenfalls
weiter zurück als in die angegebene Zeit . Wenn wir sie
in den letzteren auch erst Nachweisen können , sind sie un¬
zweifelhaft schon erheblich länger vorhanden gewesen . Ihre
Heimat scheint der Orient gewesen zu sein , und es weisen
hier Spuren einerseits nach China und andererseits nach
Indien hin . Die Ansicht , daß die Spielkarten von Indien
aus zu den Arabiern gelangt seien und von dort ihren
Weg über Spanien nach Italien gefunden haben, ist in
neuerer Zeit vielfach angefochten worden ; trotzdem spricht
manches für sie . Zweierlei wenigstens steht fest : Italien
besitzt die ältesten Kartenzeichen , und das Wort, unter
welchem gegen Ende des 14 . Jahrhunderts die Karten in
Italien Vorkommen, naibi , ist ein arabisches. Mit der
Einzahl dieses Wortes , na.il, , wird im arabischen Kartenspiel
der Bube bezeichnet, wonach es den Anschein gewinnen
könnte , als ob schon bei den älteren arabischen Kartenspielen,
ähnlich wie bei unserm deutschen Skat, der Bube eine hervor¬
ragende Rolle gespielt habe .

Daß nach Deutschland die Karten von Italien her, und
zwar auf dem vermittelnden Wege der Niederlande, gekommen
sind, geht schon aus dem Umstande hervor, daß sich außer
der altitalienischen nur noch eine originelle Kartenform er¬
hallen hat , die niederländisch -deutsche, wie wir denn auch in
Deutschland und in den Niederlanden zuerst die Brief - und
Kartenmaler als Vorgänger unserer heutigen Zuschneider
und Buchdrucker Nachweisen können . Zwischen den alt¬
italienischen und niederländischen Karten ist der Zusammen¬
hang unverkennbar . Die vier Serien oder, wie wir jetzt
sagen , Farben des nationalen italienischen Kartenspiels sind :
c-upi oder aoppo : Becher , 8paäo : Schwerter , äena,i : Geld,
und b .-rswni : Stäbe . Den Worten entsprechen , wenn auch
in roher , primitiver Form, ganz genau die Zeichen , denn
auf den Blättern treten uns wirkliche Becher , Schwerter
und so weiter entgegen . Auf den niederländisch-deutschen
Karten ist dieses naturalistische Gepräge einem schon mehr
stilisierten gewichen, die rundlichen Kopfbecher sind zu
Herzen, der Farbe „Rot" , geworden, an die Stelle der
Schwerter ist ein stilisiertes Laubblatt , die Farbe „ Grün" ,
getreten, die Münzen sind in „ Schellen" und die Stäbe in
„ Eicheln " oder „ Eckern " übergegangen. Bemerkenswert ist
hierbei die Verschiebung der Kartenzeichen in der zweiten
und vierten Farbe, denn wenn der Uebergang der Becher

Herzen und der Münzstücke in Schellen als ein ganzin
natürlicher erscheint, will es nicht recht einleuchten , wie aus
den Schwertern Laubblätter und aus den Stäben Eicheln
haben werden können . Gleichwohl läßt ein Zusammenhang
sich Nachweisen, und diesem Nachweis wohnt sogar ein be¬
sonderes Interesse bei. Sehen wir uns die französische
Karte an , so bemerken wir , daß hier die Schwerter zu
Lanzenspitzen , piguss, geworden sind , und zwar zu Lanzen¬

spitzen von einer ganz merkwürdigen, schaufelförmigen Gestalt ,
das feinere Waffenbild ist in ein plumperes übergegangen .
Mit den , plumperen Bilde kommt aber das deutsche Karten¬
bild „Grün" oder „Laub " der Gestalt nach merkwürdig
überein, und es führt einen Nebennamen, in der auch die
Schaufelform einen anklingenden Ausdruck findet , „ Schlippen ."
Damit dürfte die Entstehung dieser Form gegeben sein :
die deutschen Briefmaler hielten sich mehr an den Wortklang
als an die Gestalt ihrer italienischen Vorbilder und machten
naiv, wie sie waren , aus den italienischen spaäo deutsche
„ Spaten"

. Interessanter ist es vielleicht um den Zusammen¬
hang zwischen den „ Eicheln" der deutschen und den „Stäben"
der italienischen Karten bestellt . Unter den Beschreibungen ,
uns von altindischen Karten erhalten sind, begegnet uns
eine, die uns eines der Kartenzeichen schildert als „ eine»
Tannenzapfen, der aus einer halbkugeligen Schale heraus -
wächst" . Es wäre das eine Figur, die genau dem Bilde
unserer Eichelfrucht entspricht , und es hätte sich demnach in
dem deutschen Kartenzeichen „ Eicheln" wohl die Spur eines
der ältesten erhalten , von denen wir überhaupt Kunde
haben. Unmöglich wäre das nicht, die italienische Karle
kann ganz gut vor den „ bastoni" ein Zeichen besessen
haben, welches mit der indischen Beschreibungüberemstimmte ,
und ein Blatt mit dieser älteren Form hätte dann den
niederländisch-deutschen Briefmalern Vorgelegen , als sie ihr
Eichelzeichen schufen . (Forts , folgt

Berlin . In der gestrigen Verhandlung des Moltke-
Harden -Prozesses wurde Harden zu 600 Mark Geldstrafe
verurteilt.

I' l'kiiv. l ouoi vvoln VVütlfttil!
Am Sonntag, den 25. April

früh 7 Uhr
rückt der Stab und die Züge l bis VlI zur

KekuI-IIebunS
aus .

Den 19 . April 1909 . Das Kommando .

Lkvni ! « 8

> LV8 - ^
kalb 9 Hbr

Zwangs¬
versteigerung

im üolvl kalmeu^arltzn .
Besprechung betr . den Besuch der Gauversammlung in Höfen am
Sonntag, den 25 . April.

Um zahlreiches Erscheinen bittet_ Der Vorstand .

Morgen , Donnerstag, den 22 .
April , von nachm . 1 Uhr ab werden
im südl . Flügel d Bahnhofsgebäudes
im Wege der Zwangsvollstreckung

1 Waschtisch mit Marmor¬
platte und Spiegelaussatz ,
verschiedene Tischchen und
Stühle , Kleiderkästen, ein
Vertiko , Garderobeständer ,
Spiegel , Nähmaschine , eine
eiserne Bettlade , 1 Bettlade
samt Rost , Matratze , Unter¬
bett und 2 Haipfel , Mayers
Koriversations -LexikoulJahr-
gang 1897) , I Gasherd und
noch verschiedenen anderen Haus¬
rat

öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert.'

Wildbad , 21 . April 1909 .
Gerichtsvollzieh;r : Bott.

Wildbad .

iickMlßmn«
Friedrich Fischer, Wagner, z . Zt . Briefträger in Stuttgart ,

läßt am nächsten

Samstag , den 24 . April ds. Is.
vorm . 11 Uhr

auf dem hiesigen Grundbuchamte seinen Hausanteil :
Ein Drittel an Gebäude A 128 im Hofgarten

letztmals öffentlich versteigern, wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 20 . April 1909 .

K. Grundbuchamt : Oberdörfer

Knaben -Anzüge

Gr . Stuttg . Geld- u. pserdelotterie
Ziehung am 23 /24 . April . 3011 Geldgewinne mit 80 000 Mark und

" 25 Pferdegewinne mit 20 000 M . Hauptgewinn 40 000 M.
Los 2 M . , 6 Lose 11 M , 11 Lose 20 Mark.

Große Geldlotterie
zu Gunsten des Wöchnerinnenheims in Stuttgart . Ziehung am 29 . Mai .
1764 Geldgewinne mit 48 000 Mark. Hauptgewinn 20 000 Mark.

Los 1 Mark, 13 Lose 12 Mark.
5 . klro««« klolck -I-otlorlo

Gv. Vrchenchor
Donnerstag abend 8 Uhr

8inK8tunäe>
Anmeldungen zum Ausflug nach

Hirsau .
Pünktliches u . vollzähl¬

ig e s Erfcheinenwird erwartet

zu Gunsten des Württemb . Landesvereins vom Roten Kreuz und des
Vereins für Krankenpflegerinnen in Stuttgart .

Ziehung garantiert am 25 . Juni 1909 in Stuttgart . 2069 Geldgew.
mit 64 000 Mark. Hauptgewinne 30 000 , 10 000 , 3 000 Mark.

Lose ä 2 M . , 6 Lose 11 M „ 11 Lose 20 M . bei C . W . Bott .

ktzräinauä Rvtt , Oalmbavb
MMiauvr

empfiehlt sich zur Anfertigung von

SrLbävllkmLLvr
IiLKtzr k-i-liKer ksiabslmütz

Liuts88uuF vte . 1u alltzu ^ rm8l8Aeu .

Renovieren alter Denkmäler billigst.

Lauaria - uuä VvAvI-
Mebter -V«rvlu ilädall

Die

Geflügelverlosung
ist umständehalber bis auf weiteres

vsrsolwdvn
worden. Der Vorstand .

in großer Auswahl in allen möglichen Faeons und Stoff¬
arten aus Tuch, Cheviot , Sammet und Cords gearbeitet,
für jedes Alter bis zu 14 Jahren
von 3 Mcrvk cLN bis 22 Mcrvk

osch .
Pfeiffer s gestrickte Anaben -Anzüge

SctrnMche
«LsrtmM

empfiehlt billigst
vom besten Stahl hergestellt ,

„ _ F-> ' . Tlr eike »

Freibank .
Von Freitag mittag ab ist junges

fettes

LubÜ6I86b
das Pfund zu 50 Pfg . zu haben.

Ein

^ N86k1l8<;k

neben <lei
Kei 'K'bnbn 86kuk - I . n86r

von

neben tier
LekAbalni

in jeder Preislage, nur gute Fabrikate , für Herren , Damen u . KinderlNtevreanx - L <rx -6g,lk, liulbleller , von den einfachsten bis zu den
feinsten Dualitäten, Rahmenware ,Touristen - und Arbeiterstiefek , Gurnmigakofchen , Turn -

und Kausfchrche , KinkegsoHken , verschiedene Sorten Greme .
^
Anfertigung nach Maß, Reparaturen gut und billig.

^

koIsllE 43

Lebutrrnsrks .

versprechen kann ich Ihnen nicht, aber sparen
können Sie manchen Groschen , wenn Sie das fast
in jedem Haushalt eingeführte

Seifenpulver „Schneekönig "
zur Reinigung Ihrer Wäsche verwenden . —
Machen Sie einen Versuch .

Fabrikant :
Carl Gentner , Göppingen .

Geschäft
WttH Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe u. Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen, ^ Knaben , Mädchen «. Kinder

in Sommer und Winterwaren, in einfachen , sowk seinsttn
Qualitäten. Ferner . . empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise

afältiae Aubilligst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst -

wird zu kaufen gesucht.
Näheres in der Expsd . ds . Bl.

Uiläbml.
Seute abend

Punkt 8 Uhr

Ausschuß-Sitzung
im Hotel Graf Eberhard .

Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten .

Der Vorstand .

M >Wk
das Pfund zu 2V Pfg .

empfiehlt A . Blumenthal .

Prima reisen

Limburger Käse
empfiehlt Chr . Batt .

Wildbad .
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in

WrenerMlöbetn !
von der ersten österreichischenAktien -Gesellschaft Jakob und Josef Kohu, Wien

Ganze AimmeveinvichLnngen . Schaukelte ffek ^Fauteuils , 2 « Muster -Sessel , Hocker , Kontorstühle , Li
Ziermöbel etc. Ferner

Svbvkibtisdw , UoUäncker ^ ussuKtisebe , ^ rbeils -
Servier - u. gewöhnt . Tische, Klein - u. Ziermöbel

aller Art.

.. . Salons , Antritts- und Wartezimmer
L Ruhestuhle für Veranden und Garten. Garten - Sesselund Tische zusammenlegbar.

Atz, « ML <' » »r » r ««»»
^ Spiegel m allen Formen : Trumeaux -, Sofa- , Wand - und^ Vorplatz -Spiegel Gallerien , Handtuchständer , Feld -

sessel , Kosferbocke , Waschtrockenständer etc etc .
Zur gefälligen Besichtigung lade freundlichst ein

M It . 8 ^1» iiSi»»vl8lvL
Möbelhandlung .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmqnnschen Buchdruckerei in Wildbad . BeranLw. Redakteur : E . Reinhardt, daselbst .
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